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D
a sich die gesetzlichen
Vorgaben sowohl auf
bundesdeutscher als
auch auf europäischer
Ebene immer wieder

ändern, müssen die Verfahren, wie
das Führen der zentralen Register,
im Kraftfahrt-Bundesamt perma-
nent angepasst werden. Das sei für
die IT-Abteilung eine große Heraus-
forderung, meint Andreas Köb, Sys-
temingenieur beim Kraftfahrt-Bun-
desamt (KBA): „Wir müssen sehen,
dass wir da hinterherkommen.“ 

Ein Fokus ist derzeit, die IT auf
Web-Technik und Online-Verfahren
umzustellen. „Jeder Arbeitsplatz bei
uns ist ein IT-Arbeitsplatz,“ erklärt
Köb. Während die Anforderungen
an die Informationstechnologie in
den letzten Jahren enorm gestiegen
sind, blieb die Zahl der Mitarbeiter
in diesem Bereich konstant. Die
Konsequenz: personelle Engpässe.
Folglich müssen Abläufe gestrafft
und optimiert, Routineaufgaben am
besten automatisiert werden.

Seit April vergangenen Jahres wer-
den alle IT-Arbeitsplätze im KBA
von Microsoft Windows NT 4.0 und
Office 97 auf Microsoft Windows XP
und Office 2003 umgestellt. Die
zahlreichen Arbeitsplätze mit vielen
unterschiedlichen Applikationen
und die speziellen Anforderungen
der Anwender machen diese Um-
stellung sehr komplex. „Wir wollten
deshalb für spätere Migrationen
gleicher Größenordnung einen Weg
aufzeigen, wie man das schneller

und mit weniger Aufwand durch-
führen kann,“ erläutert Köb, der als
Projektleiter für das Gesamtprojekt
„XP-Migration“ verantwortlich ist. 

Parallel zum Start dieses Gesamt-
projektes überlegten Köb und sein
Team deshalb, ob es möglich sei, ei-
nen Bereich statt mit herkömmli-
chen PCs mit Thin Clients auszu-
statten. „Wir redeten bereits seit
mehreren Jahren darüber, Thin
Client Computing einzuführen,
doch bisher hatten wir diese starke
Veränderung immer gescheut“, so
Köb. Nun war jedoch der Druck
auch aufgrund der Personalsituati-
on groß genug geworden, um ein
System einzuführen, das den Admi-
nistrationsaufwand und künftige
Umstellungsaufwände senkt.

Die Lösung

Nach einer kleinen Machbarkeits-
studie im April 2004 entschied sich
die IT-Abteilung dafür, innerhalb
des XP-Gesamtprojektes die Ar-
beitsplätze, die für die Bearbeitung
im Verkehrszentralregister genutzt

werden, mit Thin Clients auszustat-
ten. Die Alternative wäre gewesen,
sie mit neuen PCs auszurüsten, aus-
gestattet mit Windows XP, Office
2003 und einer lokal betriebenen
Applikation. Aus Gründen der Wirt-
schaftlichkeit lehnte die IT-Abtei-
lung im Kraftfahrt-Bundesamt diese
Lösung dann aber ab. Und so kam
Ende August 2004 die Server-Hard-
ware mit den entsprechenden Li-
zenzen ins Haus. Von Oktober bis
November wurden die internen
Mindestvoraussetzungen für die
Terminals festgelegt und Geräte al-
ler bekannteren Anbieter daraufhin
untersucht, ob sie den Vorausset-
zungen entsprechen. Die Beschaf-
fungsphase dauerte von Dezember
2004 bis März 2005 und lief im Rah-
men einer öffentlichen Ausschrei-
bung. Ebenfalls im Dezember star-
tete die IT-Abteilung die Detailpla-
nung für die Terminalserver-Umge-
bung: Wie musste die Lösung im
Detail konfiguriert werden, damit
sie in die bestehende IT-Landschaft
hineinpasst? Parallel dazu änderten
die Programmierer die eigenent-
wickelte Verkehrszentralregister
(VZR)-Applikation so, dass sie für
den Terminalserver-Betrieb geeig-
net war. „Wir mussten kleine Anpas-
sungen am Source Code vorneh-
men“, erinnert sich Köb. 

Die Firma BIOS Systemhaus in
Hamburg, ein Partner von Wyse
Technology, gewann die Ausschrei-
bung und lieferte Wyse Winterms
1200 LE. Zuerst testete die IT-Abtei-
lung das neue System intern und
musste dabei noch einige Handgrif-
fe vornehmen, damit die Winterms
vollautomatisch konfiguriert wer-
den konnten. Danach hätte aus IT-
Sicht der Startschuss fallen können.
Bevor jedoch alle 200 Arbeitsplätze
mit den Thin Clients ausgestattet
wurden, wollte die Mannschaft um
Köb auf Nummer sicher gehen und
fuhr noch einmal einen größeren
Test – diesmal mit den Anwendern.
„Vier Wochen lang haben rund 20
Mitarbeiter aus dem VZR-Bereich
mit den neuen Geräten gearbeitet.
Sie hatten zwar noch ihren alten PC

am Arbeitsplatz stehen,
setzten ihn aber nicht
mehr ein“, beschreibt
Köb diesen zweiten Pro-
belauf.

Die IT-Abteilung nutz-
te den Test, um Leis-
tungsdaten für ihre Aus-
wertung zu erheben und
um zu prüfen, ob die
vorausgegangene Detail-
planung richtig gewesen
war. War die Dimensio-
nierung des Servers kor-
rekt? Lief die automatische

Konfiguration der Thin Clients so,
wie sie sollte? Die IT-Abteilung be-
fragte auch die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter danach, ob sie mit
den Thin Clients zufrieden waren

und ob das Arbeiten mit den neuen
Geräten reibungslos funktionierte.

Nach der Beseitigung von einigen
kleineren Fehlern stellte sich bei der
Auswertung der Leistungsdaten her-

aus, dass die Konfiguration und die
Hardware-Ausstattung für alle Ar-
beitsplätze ausreichend waren.
Auch serverseitig waren keine
größeren Anpassungen mehr nötig.
Ein Jahr nach dem Projektstart war
die Umstellung fertig. „Für ein Pro-
jekt dieser Größenordnung beweg-
ten sich die aufgetretenen Proble-
me im erwarteten Rahmen“, sagt
Köb. Das Projekt sei in jeder Hin-
sicht ein Erfolg gewesen und insbe-
sondere die Winterms hätten alle in
sie gesetzten Erwartungen erfüllt.

Die Vorteile

„Der größte Vorteil ist für mich die
Einsparung beim Administrations-
aufwand. Der zweitgrößte Vorteil ist
die Beschleunigung von Release-
Wechseln“, antwortet Köb, wenn
man ihn nach dem Nutzen fragt.
Überrascht war er auch davon, dass
die Umstellung deutlich unter dem
gesetzten Kostenrahmen blieb. „Die
Preise für die Thin Clients waren
niedrig. Auch auf der Serverseite
sind wir günstig davon gekommen“,
meint der Systemingenieur. 

Bisher wäre der Einsatz von Citrix
Metaframe nötig gewesen, um die
Features bereitstellen zu können,
die für das Arbeiten mit der VZR-Ap-
plikation erforderlich sind. Mit Win-
dows Server 2003 von Microsoft bot
sich zum ersten Mal die Möglich-
keit, darauf zu verzichten. Das be-
deutete ebenfalls eine Kostenein-
sparung – ein weiterer Grund für die
Entscheidung für Thin Clients.

Fazit

Nicht nur das Management, auch
die Anwender sind mit der neuen
Lösung zufrieden, berichtet Andreas
Köb, denn die konventionellen PCs
trugen vorher in den Großraum-
büros ihren Teil zum allgemeinen
Lärmpegel bei. „Die Thin Clients
sind akustisch nicht mehr wahr-
nehmbar, da sie lüfterlos arbeiten“,
lobt er die Geräte. Auch durch den
niedrigeren Energieverbrauch der
Geräte spare das KBA Kosten, ist
Köb sich sicher.

Andreas Köb schließt nicht aus,
dass künftig weitere Arbeitsplätze
mit Terminals ausgestattet werden:
„Im Prinzip war das ein Pilotprojekt,
jedoch ein recht großes, denn ein
Fünftel aller Arbeitsplätze war da-
von betroffen.“ nl

Verminderter Administrationsaufwand

Das KBA: Punkteverwaltung
und mehr mit Thin Clients 

LAUTLOS. Der Winterm 1200LE arbeitet lüfterlos. Das verringert den
Geräuschpegel und spart Energiekosten

Dienstleister. An das Kraftfahrt-Bundesamt (KBA) in Flensburg denken viele Verkehrssünder mit gemischten
Gefühlen, denn dort werden ihre Punkte registriert und verwaltet. Doch die Aufgaben dieser Oberbehörde im
Geschäftsbereich des Bundesministeriums für Verkehr, Bau- und Wohnungswesen sind viel zahlreicher als den 
meisten Bürgern bekannt ist: Sie genehmigt neue Fahrzeugtypen und -teile, kontrolliert die Arbeit der Prüfstellen
sowie die Qualitätssicherung bei den Fahrzeugherstellern. Neben dem Verkehrszentralregister (in dem die
Punkte verwaltet werden) führt das KBA auch das Zentrale Fahrzeugregister und das Zentrale
Fahrerlaubnisregister und erstellt daraus Statistiken. Zudem erhält das Amt viele 
Anfragen von Behörden, der Automobilindustrie oder von Privatpersonen.

eGovcom: Warum hat sich das
Kraftfahrt-Bundesamt für die
Thin Client-Lösung von WYSE
entschieden?
Köb: Wir erwarten uns mittelfris-
tig eine Reduzierung des Verwal-
tungs- und Betreuungsaufwands.
Außerdem gehen wir davon aus,
Release-Wechsel, Updates und
neue Verfahren künftig sehr viel
schneller und mit wesentlich we-
niger Aufwand implementieren zu
können als bisher.

eGovcom: Warum hat sich das
Kraftfahrt-Bundesamt für das
BIOS Systemhaus als Solution
Provider entschieden?
Köb: Die Entscheidung für das BI-
OS Systemhaus fiel im Zuge einer
Ausschreibung. Nachträglich be-
trachtet haben wir uns sehr darü-
ber gefreut, einen solch kompe-
tenten und verlässlichen Partner
für dieses Projekt zu bekommen.
Sowohl Wyse als auch der Resel-
ler haben uns in Detailfragen gut
unterstützt. Wenn wir nachfragen
mussten, haben wir sofort eine
kompetente Antwort erhalten.

eGovcom: Ist die erhoffte Leis-
tungssteigerung eingetreten?
Köb: Das können wir noch nicht
mit Bestimmtheit sagen. Wir ge-
hen aber nach Beseitigung letzter

„Kinderkrankheiten“ von einem
deutlich reduzierten Verwaltungs-
und Betreuungsaufwand für die
neuen Thin Client-Arbeitsplätze
aus.

eGovcom: Sind Sie mit der einge-
setzten WYSE-Lösung  zufrieden?
Köb: Ja. Die Abfragen und Einga-
ben erfolgen aufgrund der ver-
nünftigen Dimensionierung sehr
schnell. Das Management der
Geräte ist leichter und günstiger.
Im Fehlerfall ist so ein Gerät viel
schneller ausgetauscht.

Das Interview führte 
Nico Litzel

Nachgefragt. eGovernment Computing sprach 
mit Dipl.-Ing. Andreas Köb, Systemingenieur 
beim Kraftfahrt-Bundesamt in Flensburg,
über das Thin Client-Projekt.

Interview

Gerätemanagement ist
einfacher und günstiger

ANDREAS KÖB, 
Systemingenieur beim KBA,
erwartet eine Reduzierung 
des Verwaltungsaufwandes

IN KÜRZE

■ Anwendungen
eigene VZR-Anwendung, MS
Office 2003 Standard Edition,
MS Internet Explorer, Adobe
Acrobat Reader, Symantec Anti-
virus

■ Anzahl der Anwender
ca. 200

■ Eingesetzte Wyse 
Winterm-Modelle
Winterm 1200LE

■ Betriebssystem der 
Terminalserver
Windows Server 2003 
Enterprise Edition

■ Eingesetztes Netzwerk
Switched Ethernet, Backbone
1GBit / s Glasfaser, clientseitig
100MBit/s Kupfer

• Grundlagen der Informationsorganisation im menschlichen Gedächtnis:
Neuronale Repräsentation von Information, Informationsorganisation im Gehirn

• Wissensorganisation: Wissen versus Information, Wissensgesellschaft,
Wissensmanagement, Theorien des Wissens, prozedurales Wissen,
Wissensorganisation im Gedächtnis

• Lernen und Lerntheorien: Lernen und Computer, Wichtigkeit der Lerntheorien,
Hauptströmungen, mathematische Lerntheorie, Konditionieren,
Behaviorismus, Kognitivismus, Konstruktivismus

• Lernen mit dem Computer: Entwicklung des computerunterstützten Lernens,
mechanische Lernhilfen, erste Probleme des computerunterstützten Unterrichts

• Lernen mit Software – Mediendidaktik:
Anforderungen an Softwareentwickler, Metaphern der Lerntheorien, Typen von
Software, Mediendidaktik, didaktische Konzepte

• Arbeiten mit Software – Einflüsse: Motivation, Aufmerksamkeit, Arousal,
Stress, Soziale Effekte, Interaktion in Gruppen

Andreas Holzinger

Basiswissen
Multimedia
Band 2: Lernen
304 Seiten, 166 Bilder
1. Auflage 2000
ISBN 3-8023-1857-9
32,80 €

Band 2 behandelt kognitive Grundlagen
multimedialer Informationssysteme:

Vogel Buchverlag, 97064 Würzburg, Tel. (09 31) 4 18-24 19
Fax (09 31) 4 18-26 60, http://www.vogel-buchverlag.de
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